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Nationaler Feiertag
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„ Das ist der Sinn des 1. Mai , der
nun durch Jahrhunderte in Deutschland gefeiert
werden soll , daß an ihm alle die Menschen , die im
großen Räderwerk unserer nationalen Arbeit tätig
sind , zueinander finden und sich gegenseitig einmal
im Jahre wieder die Hände reichen in der Erkennt¬
nis , daß nichts geschehen könnte , wenn nicht alle
ihren Teil der Leistung und der Arbeit dabei voll -
bringen ."

Adolf Hitler am 1 . Mai 1933 .

Als vor einem Jahre zum erstenmal im Dritten Reich
feiertäglich gestimmten Kolonnen der deutschen schaffen -

^ Mn Menschen zum Tag der nationalen Arbeit aufmarschier -
? In , da war für den größten Teil des deutschen Volkes der
M Um dieses Feiertages noch unbekannt . Man ahnte ledig -

K ch die grundlegende Umwälzung der Verhältnisse , aber
t « ,an sah noch nicht den Weg , sah auch noch nicht das klare

i fiel, da fast jeder noch die Bleigewichte der Not , der Sor -

H, en md der Hoffnungslosigkeit aus der Vergangenheit mit
ch schleppte. Damals rief Adolf Hitler den zum nationalen
seiertag versammelten Massen zu : „Deutsche , ihr seid ein
W , das stark ist , wenn ihr selbst stark sein wollt !"

Das deutsche Volk ist seitdem durch ein Jahr deutschen
»Eusbaues . nationaler Wiedererweckung und volksgemein -

Arbeit gegangen . Es sieht heute die Dinge klar .
Weg und Ziel und stellt mit Befriedigung und

DMeberraschung fest , welch gewaltige Arbeit in diesem Jahr
ereits geleistet wurde . Denn das war wohl das schwerste'
iilck Arbeit für die Regierung des Dritten Reiches und

. ^ ir jeden einzelnen , die Schleier zu zerreißen , die noch die
n mmierung an die trostlose Vergangenheit über das deutsche

soll geworfen hatte . Deshalb verlangte damals am 1 .
ia> vor einem Jahre der Führer , unverrückbar zu kämp -
n, daß der neue politische Gedanke , der neue politische

ibube unser ganzes Volk sich erobert . Des Kanzlers Wille
nd Streben war es , das ganze Volk zu gewinnen . Er
ppellierte im November vergangenen Jahres , also knapp
echs Monate , nachdem er diese These aufstellte , an das
eutsche Volk , um zu prüfen , wie weit diese Auswirkung
latwnalsozialistischer Durchdringungsarbeit bereits Raum
Mannen hatte . Das 95prozentige Ja gab ihm nicht nur
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Beweis , daß das deutsche Volk hinter ihm steht , sondern
»b ihm auch die Möglichkeit , an die weiteren Aufgaben

'
Mnzugehen .

Vier Jahre hat der Kanzler sich ausbedungen , um das
, .Miesenwerk des deutschen Aufbaues zu einem ersten Ab -

^ Wluß zu bringen . Wir sehen täglich den Erfolg vor Augen .' ^ as Riesenheer der Arbeitslosen ist gehälftet . Und schon
aißt die neue Arbeitsschlacht neue Lücken in diese Front

>ni!
^ Beschäftigungslosen . In ganzer Breite wird diese Aust

, Eungsschlacht durchgeführt . Von Tag zu Tag gewinnt das
lpMeue Deutschland ein anderes , ein freundlicheres Gesicht .

^ Oberster Grundsatz im Reiche Adolf Hitlers ist die
Wertung und Würdigung der Arbeit . Denn nur durch um
erer Hände Arbeit können wir vorwärtskommen . Deshalk
aar es sinngemäß , wenn Adolf Hitler die Arbeitsehre auf »
Wete , weil er die Arbeit als heilige Pflicht und nicht als

Mast betrachtet wissen will . Aber der deutsche Mensch soll
A acht von seiner Arbeit erdrückt werden . Er soll den Erfolg

eines Schaffens sehen und soll durch ihn wieder zur Le -

^
'ensfreude kommen .

Einmal im Jahre sollen nach dem Willen des Führers
schaffenden deutschen Menschen zueinander finden , sollen

8 "ch in innerer Verbundenheit zur Volksgemeinschaft , zum
wiwnalen Staat bekennen . Die Räder sollen einmal in
^ hre stillstehen , damit jeder einzelne in Gedanken auf das
l̂ ße nationale Erneuerungswerk innerlich sich sammelt

mit seinen Arbeitskameraden Feiertag hält . Adolf Hit
fl hat diesen 1 . Mai zum nationalen Feiertag des deutscher
Mes bestimmt . Wenn draußen in der Natur das jung -
swachte Leben sich der Frühlingssonne entgegenreckt , wenn
""" all Hoffnung aufkeimt und die Sorgen des Winters
" gangen sind , dann soll der deutsche Mensch sich aus dem
chagsleben herausheben und sein Herz und seine Seele
"Nein Volk und Vaterland weihen .

Solche Gedanken sollen uns am 1 . Mai erfüllen : denn
"" Reich Molf Hitlers konnte uns nicht mühelos zufal -

Wir mußten es uns selbst erwerben . Zunächst durch
n>ern Glauben und durch unsern Willen , dann aber durch
Mre Arbeit , durch die Arbeit nicht aus selbstischen Grün -

sondern in der Erkenntnis , daß die Arbeit aller zu -
llr . ""Mengefaßt werden muß , um aus den Trümmern der

"" gangenheit das Dritte Reich zu bauen .
- Deutsches Volk , du bist stark , wenn du eins wirst , du
gewaltig , wenn du den Geist des Klassenkampfes und die

z:„'etracht aus dem Herzen reißt .
" Auch dieses Wort Adolf

Urs sog uns am 1 . Mai in seiner innersten Bedeutung
s.

""egen. Ju seiner Einigkeit und Stärke hat das deutsche
z, einen Weltkrieg überstanden . Es ist zufammengebro -

«
"

. ourch seine Uneinigkeit , durch seine Parteizersplitterung .

^ seine Interessengegensätze . Wir beginnen , wieder stark
^ .^ Erden , seitdem wir einig sind . Am nationalen Feiertag
dj. putschen Volkes wollen wir deshalb dankbar und freu -

vUkb . "Üens die Hände ineinanderlegen und uns geloben
weiterhin in ehrlicher , treuer Arbeit zusammenzustehen ,

oas Werk Adolf Hitlers zu vollenden .

-

«uch
"M

Glsfleth , Dienstag , den 1 . Mai 1934

„Der iiMe LriMmt"
Eine Rede Rosenbergs in der Marienburg

Der Beauftragte des Führers für die weltanschauliche
Erziehung der NSDAP . , Alfred Rosenberg , sprach am
Sonntag im Festremter der Marienburg über das Thema
„Der deutsche Ordensstaat

"
. Alfred Rosenberg zeigte zu¬

nächst die Entwicklung des deutschen Ordens auf und kri¬
stallisierte dann aus der deutsch - preußischen Geschichte das
tragende Element heraus , das unser Vaterland zu seiner
Größe geführt hat . Es handelt sich um den Begriff des
Herzogs und seiner Gefolgschaft . Ueberall , wo
dieses Verhältnis lebendig gewesen sei , überall , wo ein
persönlicher Eid und ein Pflichtverhältnis bestanden habe ,
sei Deutschland stark gewesen ; wo aber eine abstrakte Theo¬
rie zu herrschen begonnen habe , da sei Deutschland innerlich
zermürbt gewesen . Das persönlich aufgefaßte Verhä ' nis
des deutschen Soldaten zum Generalfeldmarschall von
denburg sei mit das Geheimnis der großen Erfolge des deut¬
schen Heeres gewesen . „In ihm lag auch das Geheimnis
verborgen , daß Deutschland nach dem Verrat des 9 . No¬
vember 1918 nicht zusammenbrach , weil die heute schon my¬
thische Gestalt Hindenburgs mit ihrer ganzen Kraft seelischer
Anziehung — vielleicht sich selbst unbewußt — hinüber¬
leitete in eine andere Zeit , da sie abgelöst werden konnte
durch einen neuen , jungen Herzog , den wir heute unseren
Führer nennen .

"

Zum Herzoggedanken , so fuhr dann Rosenberg fort ,
trete als Fortführung und Ergänzung das Prinzip des
Ordens . Die nationalsozialistische Bewegung habe von ihrem
Beginn an erklärt , daß sie sich nicht um die Theorien der
Monarchie und der Republik streite . Sie sei sich von jeher
bewußt gewesen , daß es in der Geschichte der Völker gute
und schlechte Monarchien , starkgestaltete und verkommene
Republiken gegeben habe . Der deutsche Mensch habe sein
Leben organisch vom Herzog hinüber zum Königsgedanken
geführt .

In der Erkenntnis , daß die Frage von Monarchie und
Republik zweitrangig war gegenüber der großen Aufgaoe ,
den Marxismus mit allen seinen Abarten zu zerbrechen ,
wurde die ganze Kraft der nationalsozialistischen Bewe¬
gung auf wenige Ziele eingestellt . In dieser willensmäßi¬
gen Auseinandersetzung zeigte sich wiederum der alte ger¬
manische Instinkt ; der Kampf der letzten vierzehn Jahre bat
uns in der alten sich herausbildenden deutschen Form von
Führer und Geführten , von Herzog und Gefolgschaft Me
Kraft geschenkt , die uns den Sieg brachte und unerschütter¬
lich wirksam bleiben wird , solange Adolf Hitler noch unter
den Lebenden weilt . Da aber auch seinem Leben ein Ziel
gesetzt ist , wir aber wollen , daß die nationalsozialistische
Bewegung die Grundlage bildet für den Staatsaufbau kom¬
mender Jahrhunderte , so haben wir uns Rechenschaft abzu¬
legen von jenen inneren Geboten des Deutschen , die heute
lebendig sind und bereits in allgemeinen Umrissen und ohne
jeden Doktrinarismus eine solche Form vorzuschauen , die
einmal als Typen bildende Kraft dem genialen Impulse
der ersten Kampfjahre folgen muß .

And da zeigt sich als zweites Wunder unserer großen
Zeit , daß außerhalb der alten Begriffe von Monarchie und
Republik Deutschland hineinwächst in eine ganz neue Form ,
die wir heute in der Marienburg zugleich als uralt emp -
finden , in die Form eines deutschen Ordensslaakes . Und
das bedeutet , daß die nationalsozialistische Bewegung ent¬
schlossen ist, aus der Gesamtheit der 70 Millionen einen
Kern von Menschen auszulesen und zusammenzufügen , der
die besondere Aufgabe der Staatsführung übertragen erhält ,
dessen Mitglieder in die Gedanken einer organischen Politik
von Jugend an hineinwachsen , sich in der Form der politi -
scheu Partei erproben , dann gemeinsam das anstreben , was
restlos zu verwirklichen aus Erden zwar nicht in allen Einzel¬
fällen möglich ist. was aber trotzdem unverrückbares Ziel der
Gesamtheit bleiben muß : Autorität und Volksnähe als
identisch zu empfinden und Leben und Staat demgemäß
zu gestalten .

Der Führer des nationalsozialistischen Ordens , der zu¬
gleich Führer des Deutschen Reiches ist. muß zwar die
Autorität unerschütterlich wahren , aber im lebendigsten Blut¬
zusammenhang stehen nicht nur mit den Beamten der Partei
und des Staates , sondern mit allen jenen Millionen , die sich
um SA . , SS . und Hitler - Jugend und alle der Bewegung
angeschlofsenen Verbände scharen. Der nationalsozialistische
Staat ist alfo , wenn man alte Begriffe für die Bezeichnung
seines Aufbaues verwenden will , eine Monarchie auf repu¬
blikanischer Grundlage . Autorität ohne Läsarismus , Volks¬
verbundenheit ohne chaotische Demokratie , blukvolles Le¬
ben anstatt tötender Hierarchie , das sind die Losungen , die
Voraussetzungen kommender Staatsgestalkung , eine Vor¬
bereitung dafür , was wir Rationalsozialisten den Ordens -
ftaat der Bewegung nennen werden .

"

Der Redner ging dann auf die Idee von der Kontinui¬
tät des Staates ein , ein Prinzip , das sich am klarsten in
dem Worte erweise : „Der König ist tot , es lebe der König !"

„Das ist auch das Wesen , nach dem der nationallsozialistische
Orden , der eben im Begriffe ist , Staat zu werden , handeln
wird . Wir werden Adolf Hitler in keiner Weise vorgreifen ,
inch nur er wird zu entscheiden haben , ob das Ordensprinzip

unserer Zeit den Anfang nehmen wird in der Form , daß der
Führer des deutschen Ordens schon zu Lebzeiten seinen Stell¬
vertreter bestimmt , und dieser dann immer selbsttätig nach
Ableben des Führers an seine Stelle tritt oder ob der
Führer testamentarisch einen , wenn auch autoritären Vor¬
schlag hinterläßt und der Ordensrat den kommenden Füh¬
rer dann wählt . Der Beschluß , eine Form für immer zu
finden , liegt nur beim Führer allein , und die kommende
Zeit wird dann für alle Jahrhunderte die Durchsetzung die¬
ses einmal gefaßten Beschlusses als ihre Pflicht aufzufassen
haben .

"

Im letzten Teil seiner Rede erörterte Rofenberg dann
noch die kultische Gestaltung der Weltanschauung .

Ein 3a-r Reichrlnftschntzbmd
2000 Ortsgruppen — 2.5 Millionen Mitarbeiter .

Als am 29 . April 1933 auf Anordnung des Luftfahri -
mknisters Göring der Reichsluftfchutzbund gegründet wurde ,
war eine wichtige neue Ausgangsstellung für den großen
Kampf um die Sicherung von Volk und Nation geschaffen .
Es war der Beginn einer Arbeit , der 65 Millionen Volks¬
genossen durch Selbstschutz Sicherheit vor der Luftwaffe
bringen soll .

Ein Jahr ist seit jenem Tage verflossen . Nun gibt der
Reichsluftfchutzbund Rechenschaft darüber , was er geleistet
Hat , und berichtet , wie er weiterhin der Forderung der
Reichsregierung nach Sicherheit dienen will . Die Organi¬
sation des zivilen Luftschutzes ist zu einem Faktor gewor¬
den , der aus dem öffentlichen Leben des neuen Deutschland
nicht mehr fortzudenken ist . Die erste Etappe ist erreicht :

Der Reichsluftfchutzbund ist — ohne wesentliche finan¬
zielle Anterskühung durch das Reich — zu einer Volkbewe¬
gung geworden . In fast 2000 Ortsgruppen sind über 2 ^
Millionen Volksgenossen erfaßt und für die tätige Mit¬
arbeit im Selbstschutz gewonnen .

Volksgenossen , die niemals etwas von der Notwendig¬
keit des zivilen Luftschutzes und der Art der Selbstschutz¬
maßnahmen wußten , sind zu tätigen Helfern geworden . Der
Reichsluftschutzbund hat sich jedoch nicht darauf beschränkt ,
für den Gedanken des Luftschutzes zu werben . In prak¬
tischer Kleinarbeit haben alle seine Gliederungen die Vor¬
bereitungen des Selbstschutzes eingeleitet und betrieben . Die
vordringlichste Selbstschutzmaßnahme , die Räumung der
Hausböden von überflüssigem und leicht brennbarem Ge¬
rümpel , ist in großem Umfange bereits verwirklicht . Viele
tausend Schutzräume wurden mit Hilfe von Reichszuschüssen
eingerichtet . Zehntausende von Amtsträgern des Bundes
sind in den allgemeinen Fragen des zivilen Luftschutzes und
vornehmlich in den Maßnahmen des Selbstschutzes praktisch
geschult worden .

An der Größe seiner Aufgaben gemessen , steht auch der
RLB . erst noch am Anfang seiner Arbeit . Es ist selbstver¬
ständlich , daß er auch weiterhin mit allen Kräften bestrebt
fein wird , das Vertrauen zu rechtfertigen , das der Reichsluft -
lahrtminister in ihn gesetzt hat .

Die Wehrmacht am 1. Mai
Beteiligung am Tag der Rationalen Arbeit

Entsprechend einer allgemeinen Anweisung des Reichs¬
wehrministers wird sich die Wehrmacht ( Heer und Marine )
am Tag der Rationalen Arbeit in den einzelnen Standorten
mit allen verfügbaren Kräften in den Dienst der großen
Sache stellen .

Bereits die große Jugendkundgebung auf dem Brocken
in der Nacht zum 1 . Mai leitet eine Batterie des Reichs¬
heeres mit einem Salut von 21 Schuß feierlich ein .

Bei dem Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld
nimmt ein Bataillon der aus Soldaten aller deutschen Gaue
zusammengesetzten Wachtruppe gegenüber der Rednertri¬
büne Aufstellung . Fünf Musikkorps unter Leitung des
Heeresmusikinspizienten Professor Schmidt beteiligen sich an
den musikalischen Darbietungen . Der Reichswehrminister ,
die Chefs der Heeres - und Marineleitung sowie zahlreiche
höhere Offiziere werden anwesend sein . Auch an der Abend¬
kundgebung im Lustgarten wird die Wachtruppe teilnehmen .

Aehnlich wie in der Reichshauptstadt wird sich die Be¬
teiligung der Truppe an Len Feierlichkeiten auch in den
anderen Standorten abspielen . Besonders eindrucksvoll wird
dabei in einer Reihe größerer Standorte das dargebotene
militärische Schauspiel sein . So wird z. B . in Dresden
am 1 . Mai durch das Pionier - Bataillon 4 aus Magdeburg
«ine Kolonnenbrücke über die Elbe gebaut werden , über
die ein Bataillon zum Festplatz marschieren wird . Dort
findet anschließend ein Vorbeimarsch vor dem Befehlsha¬
ber im Wehrkreis IV , Generalleutnant List , statt .

In Stettin wird auf dem Festplatz in der Zeit von
17 bis 18 Uhr eine „ Stunde der Wehrmacht

" veranstaltet
werden . 150 000 Zuschauer werden dem Schauspiel eines
Jnfanteriegefechts mit Vorführung einer Batterie und einer
Kraftradschützenkompagnie beiwohnen können .

In Kiel wird am Nachmittag des 1 . Mai im Rahmen
der Gesamtveranstaltungen eine Vorführung unter dem
Motto „Die deutsche Arbeit im Schutze der Wehrmacht " ab¬
gehalten



Aufruf zum 1 . Mai
, Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf

Heß , veröffentlicht zum Feiertag der nationalen Arbeir
folgenden Aufruf :

Nationalsozialisten ! Nationalsozialistinnen !
Zum zweiten Male begehen wir den Ehrentag der

deutschen Arbeit . Der 1 . Mai ist der Tag des schaffenden
deutschen Menschen überhaupt und somit der höchste natio-nale Feiertag des deutschen Volkes.

Wir Nationalsozialisten haben — im Vollzug des Wiklens Adolf Hitlers — dem deutschen Arbeiter jeden Schaf¬
fensgebietes und damit Deutschland diesen Tag errungendurch Opfer und Kampf . So wie einst der 1 . Mai durch den
Streit der Interessentengruppen symbolisch war für die
Zerrissenheit des Volkes, so ist er heute als Tag der Ge¬
meinschaft symbolisch für die durch uns geschaffene Einheitdieses Volkes.

Im Zeichen der Gemeinschaft wurde dieser Tag Sinn¬bild des Nationalsozialismus .
Die Partei schuf diesen Tag , — die Partei muß wachen,daß er im Lauf der Zeiten nicht in seinem Sinne verfälschtwerde . Das Erinnern an die Opfer, denen die Bewegungihr Werden verdankt , stärke den Willen , diesen Tag reirim Geist der alten Kämpfer zu erhalten !
Dieses Wollen umschließt die Gemeinschaft aller Schaf¬fenden.
Stets soll das Bewußtsein aufrechterhalten bleiben, daßder Handarbeiter nichts vermag ohne den Geistesarbeiter ,der Geistesarbeiter nichts ohne den Handarbeiter . Dem

Schaffen des Eisenarbeiters gibt erst das Wirken des For >
jchers, des Konstrukteurs , des Kaufmanns die Grundlage .Deren Wirken wiederum ist sinnlos , wenn nicht der Eisenarbeiter die Ergebnisse ihres Denkens und Planens Gestaltwerden läßt .

Wir wollen nicht nach alten Vorurteilen wägen , wessenSchaffen wertvoller sein könnte für die Gesamtheit , sondernjeden achten, der seine Pflicht tut für die Gemeinschaft.
Wir ehren den Grübler , der einsam schafft , wie den

Kämpfer , der im Getriebe des Tages sichtbar steht.
Wir ehren den Bauern , des Brot wir essen , wir ehren¬den Künstler , der um das Schöne sich müht .
Wir ehren die Mutter an der Wiege, ehren der Frauen ,

stilles Wirken an der Nation .
Ohne Beziehung zum Ganzen ist alles Schaffen frucht¬los : Daseinsrecht sichert erst die Gemeinschaft.
Die sinnvolle Gemeinschaftsarbeit aller ist in ihrem Er¬

gebnis die Leistung der Nation — sie ist zugleich Deutsch¬lands Beitrag zum Kulturgut der Welt ! Der 1 . Mai istder Tag der Ehre für alle, die ihre Pflicht tun an der Ge¬
meinschaft des deutschen Volkes! ,

*

Weitere Geleitworte zum 1 . Mai liegen vor von
Reichsaußenminister von Neurach , ReichsfinanzministerGraf Schwerin von Krosigk, Reichswirtschaftsminister Dr.
Schmitt , Reichsarbeitsminister Franz Seldte , Reichsjustiz¬minister Dr . Gürtner , Reichswehrmmister von Blomberg .Reichsverkehrsminister Freiherr von Eltz -Rübenach , Reichs-
ernährungsminister Darrö , Reichspropagandaminister Dr .Goebbels , Reichsluftfahrtminister und preußischer Minister¬präsident Hermann Göring , Stabschef und ReichsministerErnst Röhm , Reichsbankpräsident Dr . Schacht, General¬direktor der Deutschen Reichsbahn Dr . Dorpmüller, ; weiter
von dem Präsidenten des Reichsstandes der Deutschen In¬
dustrie , Dr . Krupp von Bohlen und Hakbach , dem Präsiden¬ten des Reichsstandes des DeutschenHandels , Dr . Carl Lüer ,Reichshandwerksführer Schmidt , dem Reichsobmann derNSBO ., Walter Schuhmann , Werner Haverbeck für der
Reichsbund Volkstum und Heimat und für die NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude "

, vom Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . Ley, vom Reichsarbeitsdienstführer Konstan¬tin Hier! und von dem Führer der Deutschen Wirtschaft,Keßler.

Papen zur Saarfrage
Der Vizekanzler gegen die Hetzlügen.

Berlin . 30 . April .
Vizekanzler von Papen gewährte dem Vertreter desReutorbüros in Berlin eine Unterredung über die Saar¬

frage , wobei er besonders die Lügennachrichken über an¬
gebliche deutsche Pläne im Saaraebiet zurückwies.

s33
So hatte er sich immer eine Ehe gedacht — eine Ehe,die nicht alltäglich wie andere Ehen verlief , in der sichdie Gatten sobald über wurden , durch die tötende Lange¬

weile und das ewige Einerlei . So wollte er seine Ehe
leben. Jeden Tag wollte er die Frau aufs neue erobern ,and sie sollte ihm den Sieg nicht leicht machen, sonst wurde
sie ihm bald , wie all die anderen Frauen vor ihr , über¬
drüssig.

Wenn er nur an die Ehe seines Vetters dachte, erfaßte
ihn ein Grauen . Aber Bert war auch ein anderer als er,war viel phlegmatischer und bequemer und hatte nur
seinen Pferdesport im Kopfe. Er wurde eben ganz von
seiner Frau beherrscht, die auch ihre eigenen Wege ging
und klug genug war , ab und zu ein Auge zuzudrücken,wenn ihr Herr Gemahl einen gelegentlichen Seitensprung
riskierte .

Und je kühler Veronika gegen ihn war , je mehr glühte
sein Herz und fieberte sein Blut nach ihr , so daß er kaum
noch seine Blicke bezwingen konnte, die an der lieblichen
Mädchengestalt hingen .

Heute wollte er sich endlich Gewißheit von ihr holen,ob sie ihn heiraten wollte , denn daß sie mit Freuden „ja "
sagen würde , das war für ihn eine Selbstverständlichkeit .
Ihre Kälte konnte ja eigentlich nur Schlauheit sein , denn
welch armes Mädchen , und wenn es auch noch so schön
war , würde einen Mann wie ihn ausschlagen — einen
Mann mit seinem Aeußeren und seinen vielen Millionen !
Öh , er kannte die schlauen Weiberchen zur Genüge , und da
machte Veronika von Hagen sicher keine Ausnahme .

Auf die Frage des englischen Journalisten , ob es wahr
sei , daß sowohl innerhalb des Saargebietes wie in den an¬
grenzenden Bezirken des Rheinlandes und der Pfalz von
nationalsozialistischer Seite Vorbereitungen getroffen wer¬den, um im Falle von Unruhen in Frankreich oder aus-
einem anderen Anlaß im Saargebiet auf eigene Faust zuhandeln und ein fait accompli zu schaffen , erklärte der
Vizekanzler , daß alle diese Meldungen freierfun -
den seien . Alle diese Nachrichten gingen auf die gleichen
Kreise zurück , nämlich auf die Elemente , die infolge der Aus¬
sichtslosigkeit ihrer Sache die Abstimmung im Saargebiet zufürchten hätten und eifrig bestrebt seien , die Welt von der
Notwendigkeit der Heranziehung ausländischer Polizeikräfteins Saargebiet zu überzeugen in der Hoffnung, daß die
Anwesenheit ausländischer Kräfte zu Zwischenfällen mit der
Bevölkerung führen und daß damit der willkommene An¬
laß gegeben wäre , um die Abstimmung eine Zeitlang aus¬
zusetzen .

„ Wie könnte jemand in Deutschland oder an der Saar
auf den Gedanken kommen, die sichere Position der in der
Deutschen Front organisierten Anhänger einer Rückkehr
zum Vateyland dadurch zu verschlechtern, daß durch illegal
Tätigkeit dem Gegner der nur allzu sehr herbeigewünschtVorwand zur Gegenaktion gegeben würde ! Sowohl vom
Reich her durch den Mund des Stellvertreters des Führers .Rudolf Heß, wie durch den Leiter der Deutschen Front ander Saar ist ausdrücklich auf das strengste daraus hinge-
wiesen worden , daß die Lösung der Saarfrage unter garkeinen Umständen durch eine irgendwie geartete illegale
Betätigung gestört werden darf . Es ist. soweit wir in der
Lage sind , dahin zu wirken, ausdrücklich befohlen worden,daß die Ordonnanzen der Regierungskommission strikt zubefotgen sind .

"
Alle die geflissentlich in die Welt gestreuten Nachrichtenüber außerhalb oder innerhalb des Saargebietes geplante

Mobilisierung von SA . -Leuten , Reserveoffizieren oder son¬
stigen Formationen seien und könnten daher nichts anderes
sein als ebenso durchsichtige wie unverantwortliche Versuche,die mit der Behandlung der Saarabstimmung verantwort¬
lich betrauten Stellen bei ihren Entscheidungen zu beeinflus¬
sen . Die Saarbevölkerung habe fünfzehn Jahre lang in
mustergültiger Disziplin Ruhe und Ordnung gehalten. Nie¬mand könne sie für so töricht halten , daß sie in letzter Stunde ,
kurz vor der Entscheidung, durch unbedachte Handlungen die
Rückkehr zum Reiche verzögern könnte.

„Von der erdrückenden deutschgestnnten Mehrheit der
Saarbevölkerung "

, so schloß der Vizekanzler, „sind keinerlei
irgendwie geartete Provozierungen zu befürchten. Ich kannaber nur im wohlverstandenen Interesse eines ruhigen , rei
bungslosen Abskimmungskampfes, der trotz der entgegen¬
kommendsten Ausgleichsbestrebungen des deutschen Reichs¬kanzlers uns weiterhin aufgezwungen bleibt, nur wünschen,daß auch von der anderen Seite , namentlich aber vondenen, die die völkerrechtlicheVerantwortung für die Durch¬
führung kragen, alles vermieden und ausgeschaltet wird,was mit Recht als eine Provozierung der deutschen
Bevölkerung wirken muß?

Auftakt in Königsberg
Eine Rede Alfred Rosenbergs im Schloß.

Königsberg i . Pr . . 30 . April .
Als Auftakt der großen Kundgebung mit Alfred Rosen¬berg in Königsberg und in Marienburg fand im Schloß eine

Festsitzung statt , auf der Reichsleiter Alfred Rosenberg
sprach . Rosenberg nannte das vergangene , endgültig ab¬
geschlossene Zeitalter das Zeitalter des Individualismus .

« Wir haben"
, so erklärte der Redner , « die große Auf-

gäbe, die furchtbar ernste Verpflichtung, ans Staat , Kultur
und Weltanschauung wirklich eine Einheit im Menschentum
zu schmieden . Wenn ich heute hier in diesem ehrwürdigen
Saale sprechen darf , so ist damit zum Ausdruck gekommen,
daß die nationalsozialistische Revolution keine Bilder¬
st ürmerei darstellt, sondern eine konservative
Revolution ist, d. h. daß sie alles , was in Deutschland
an Männern und Frauen groß war . anerkennt , daß sie aber
als revolutionäre Bewegung sich das Recht zuspricht, über¬
alterte Formen zu stürzen.

Wir können hier einmal erklären , daß wir das Rechtunserer Zeit und das Recht unserer Jugend proklamierenund für dieses Recht bereit sind, zu kämpfen in der Voraus¬

Lange vor Tisch stand er in seinem Zimmer vor dem
Spiegel und fand sich immer noch nicht schön genug , band
seine Krawatte wohl schon zum zehnten Male und fand
immer noch ein Stäubchen auf seinem Hellen , eleganten
Anzug , bis das Gongzeichen ihn zur Tafel rief .

Heute ging es sehr lebhaft bei Tisch zu, Gertraude
beherrschte die Situation und riß auch die anderen mit
ihrer Lebhaftigkeit fort , so daß Veronikas stilles Wesen
desto mehr auffiel , was ihr manchen finsteren Blick von
Großmutter und Schwester eintrug .

Aber das störte sie heute nicht so sehr, denn unablässig
grübelte sie darüber nach, wie sie wohl unbemerkt ihren
Brief in das Versteck legen konnte ; sicher sah Gerhard
jeden Tag dort nach. Aber sie fand keine Gelegenheit mehr
dazu , denn Gertraude ließ sie nach Tisch nicht eine Minute
mehr allein . Allerlei erfand sie, um die Schwester an ihre
Seite zu fesseln; einmal mußte sie ihr einen Riß am Kleide
zunähen , dann , als dies geschehen war , wollte sie doch ein
anderes Kleid anziehen , wobei Veronika ihr durchaus
helfen mußte . . Und als es nichts mehr zu tun gab , standen
auch schon die beiden Autos vor der Freitreppe , und Bert
von Falkenstein ließ sein Helles Hupensignal ertönen .

Nun mußte Veronika wieder der Großmutter helfen,
sich im Wagen recht bequem hinzusetzen, und als sie dann
schnell in ihr Stübchen lief, um ihre Kappe und ihren
Staubmantel zu holen , da fuhr unterdessen Bert mit
seinem Auto davon , und Edgar von Trösten wartete mit
zufriedener Miene an seinem roten schnittigen Wagen
auf sie.

„Ihre Verwandten sind schon vorausgesahren , Fräu¬
lein von Hagen . Sie wollten nicht in der Sonne warten .
Nun müssen Sie schon mit mir fürlieb nehmen ."

Er setzte sich bei diesen Worten hinter den Führersitz
und machte eine einladende Handbewegung , ihr den
Schlag offenhaltend , während der Chauffeur geschäftig
herbeisprang .

Es blieb Veronika nichts anderes übrig , als sich neben
Edgar von Trösten zu setzen . Aber als der Wagen an-
sprang und Trösten mit einem eleganten , scharfen Bogen

setzung und dem Bestreben, all den ehrlichen Mensch ^
vielleicht geistig unsere Gegner waren , die sich überẑwollen, ehrlich die Hand reichen zu wollen.

"

Facharbeitermangel und Lehrtmgsausbilduy
Ein Appell Krupp von Böhlens.

Berlin . 30. ApqlV
Der Präsident des Reichsstandes der Industrie ,KruppvonBohlenundHalbach , hatzuderFkdes Facharbeitermangels und der Lehrlingsausbildun ,folgenden Ausführungen Stellung genommen :
„Die letzte« Jahre brachten infolge der Wirtschaft̂«inen starken Rückgang der Lehrlingseinstellung . Schon »von verschiedenen Seiten auf die Möglichkeit eines ZM

beitermangels hingewiesen. Ihm kann vorerst nur d,eine vermehrte Einstellung von Lehrlingen vorgebeugtden. Sie zu fordern ist um so berechtigter, als geradeein sehr großer Jahrgang von Vierzehnjährigen die V
schule verlassen hat und eine erhebliche Zahl von Abitin .ken den Weg ins praktischeBerufsleben suchen muß, da ihder Weg zur Hochschule nicht geöffnet werden konnte.

"

Cmigrantenvermögen beschlagnahmt
Darmstadt , 30. April

Das Staatspresseamt teilt mit :
„Durch Verfügung des Hessischen StaatspolizeiaiA d»vurde das gesamte in Deutschland befindliche Vermögen> ^früheren Bürgermeisters von Michelstadt im Odenwald , ^Oberregierungsraks beim Kreisamt Gießen , Heini

Ritzel , der vor kurzem ans Veranlassung der Reglern«
kommission des Saargebiets zum Leiter des saarlän -U
kriminalwesens in Saarbrücken ernannt wurde , SeschA
nahmt und zu Gunsten des Landes Hessen eingezogen.

"
Ritzel ist eine der treibenden Kräfte bei der Bekämpfund Bespitzelung der auf Rückgliederung an Deutschs

gerichteten Bestrebungen der deutschen SaarbevölkerMer
Auf seine in notorisch landesverräterischem und gleichzeMsch
höchst parteiischem Sinn ausgeübte Tätigkeit im AbMs r
mungsgebiet war der kürzliche Protestschritt der Vereih Igung der Pslizeibeamten Saarbrückens zurückzuführen,

k Sc
Seldte über Stahlhelm und SA . Mt,

Halle. 30. Aprils ,
Reichsarbeitsmlnister Seldte sprach auf einer Feier M cEhren von 155 halleschen Frontkämpfern , die dem StahlhAg ^seit 1919/20 angchören . Der Minister erklärte in se» r „iRede u. a . . er werde in einer Reichsführertagung am k» hetzmenden Sonnabend die Parole ausgeben : Es gibt kePgdKampf zwischen SA . und Stahlhelm , es gibt nur imM ?Zusammenarbeit ohne Vorbehalte . SA . und Stahlhelm lc E°neu keine Wesens- und keine Gradunterschiede . Sie

sich zusammen zu einem Ganzen , genau so wie sich in G »ri
NSDAP , die vielen Gliederungen der Arbeitsfront , M ^PO . , der Wehrverbände ufw. zusammenfügen zum GanzL ^Und wie Hindenburg keinen treueren Gefolgsmann habe istzAdolf Hitler , werde Adolf Hitler seine treuesten GefomsMänner im Stahlhelm finden . Wenn auch der StahlhMxz
Wege und Methoden habe ändern müssen, sein Ziel jei is

'
mer das gleiche gewesen.

GS . - Aufmarsch vor Himmler
Breslau . 30. Aprils

Bor dem Reichsführer der SS . , Himmler , fanden l
Aufmarsch und ein Vorbeimarsch der Schutzstaffeln des ?
schnittes VI statt . Bei dieser Gelegenheit hielt der ReiÄ
sichrer der SS . eine kurze Ansprache, in der er darauf hiswies , daß zwar die Jahre des schweren Kampfes vmhseien und daß Hunderttausende und Millionen nach
Machtübernahme ehrlichen Herzens dem neuen Regime I
angeschlossenhätten , daß aber noch sehr viele zwar äußerlt
gleichgeschaltet, innerlich aber doch Feinde des Nation
mzialismus geblieben seien . Daß diese niemals den Auf«des neuen Reiches stören, dafür habe die SS . zu sorg«!
Er forderte von den Schutzstaffel-Männern Treue zum FHrer und bedingungslosen Gehorsam . Als Aufgabe für

'
taufende Jahr verlangte er , daß keiner auch nur eine Stml
versäume , in der er sich nicht an Leib und Seele , an Körjsmnd Geist weiter ausbilde .

«itsf
von der Freitreppe in den Fahrweg einbog , da konnte
Veronika sich nicht enthalten , zu sagen :

„Aber kommt denn Ihr Chauffeur nicht mit ? Ich
dachte . . .

"
Er blickte sie von der Seite spöttisch an .
„ Warum sollte denn ein Dritter mitfahren , Fräulein

von Hagen ? Ich möchte doch mit Ihnen allein sein ."
Veronikas Lippen bebten . Ein heiser Zorn aus ihre

Angehörigen erfaßte sie, die sie in eine solche Lage
brachten, ja , die gewissenlos genug waren , sie zu ver¬
schachern, nur um das häßliche Geld .

„Sie machen ein Gesicht , als wäre ich Ihnen zuwider,
und als wünschten Sie mich wer weiß wie weit ins
Pfefferland !" riß Trostens scharfe Stimme sie in dir
Gegenwart zurück. „Was habe ich denn eigentlich vev
brachen, daß Sie so wenig nett zu mir sind ? "

Eine rote Welle ging über ihr bleiches Gesicht.
„ Mir ist nicht gut . Ich habe Kopfschmerzen und wärt

am liebsten zu Hause geblieben "
, sagte sie leise.

„ Das wird im kühlen Wald vergehen . Wir sind gleist
oort ", tröstete er und beschleunigte noch das Tempo , den«
hier auf der Dorfstraße störten ihn die vielen neugierige «
Blicke der Bauern . Und er wollte doch seine Werbung s«'
bald wie möglich anbringen . Sie würde schon niO
„Nein ! " sagen , würde sich auch nicht gegen seine Küsst
wehren , wenn sie wirklich derartige Kopfschmerzen fühlte.

Von dem anderen Wagen war nichts zu sehen, des
hatte einen zu großen Vorsprung gewonnen . Aber be>
der Försterei wollten sie ja wieder Zusammentreffen , und
bis dahin war der Weg noch weit .

Unter den dicken Kiefern war es wirklich etwas kühler
Trösten ließ den Wagen nur noch ganz langsam laufen
Eine Weile lag tiefe Stille zwischen ihnen . Geheimnisvoll
rauschte es in den hohen Wipfeln der Bäume , raschelte ei «
Eichhörnchen an einem Stamm entlang , oder sprang ei«
erschreckter Hase über den Weg. Rote Pilze leuchteten aus
dem grünen Moos zu beiden Seiten des Weges auf , und
wo eine niedrige Schonung war , kam ein feiner Duft vo«
wildem Thymian herübergeweht . (Fortsetzung folgt-)
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„Der Mai ist gekom¬
men , unseres Volkes
Erwachen ist nun ge¬
kommen !" Mit diesem
Satz leitete vor einem

Jahr Reichskanzler
Adolf Hitler auf dem
Tempelhofer Feld seine
Ansprache ein . die von
dem hoffnungsvollen
Frühlingsglauben des
deutschen Volkes han¬
delte und hineinführte
in das Wollen des
neuen deutschen Staa¬
tes . Es liegt im Ge -

iaHt des deutschen Menschen begründet , daß er den Mai mit
>̂ Aer neuerstandenen Natur , mit seinem frischen Grün und
ld « im bunten Blumen ersehnt . Schon in ältester Zeit ha -
n ! i , unsere germanischen Vorfahren diese Neuwerdung in
ru» Natur gefeiert , haben ihre Dankopfer den Göttern dar¬
fst ,rächt , die durch die Erneuerung des Lebens ihre Gunst -
IG „eise erkennen ließen .
l-" Freude also ist es , die uns der Mai bringt , Freude
ips« über , daß die Sorgen des Winters vorüber sind , und
-chl» § nun wieder alles um uns neu geworden ist . Und aus
eni > str Freude über das neuerwachte Leben schöpfte der
Hz« ltsche Mensch immer wieder die Hoffnung , daß sich nun
!bstißes wieder zum Besten wenden werde .

Jas deutsche Volk ist vierzehn Jahre lang durch einen
^ Htm , dmUlen Winter gegangen . Es schien , als würde

« Sonne des Frühlings niemals wieder über Deutschland
psgehen . Hoffnungslosigkeit erfüllte die Herzen der Men -
» n. Der 1 . Mai , einst das Fest der Freude , das Fest neuen

^ » ens und neuen Lichtes , war von undeutschen Mächteni« Ru ausersehen worden , die Kluft zwischen Arbeiter und
MGrger aufzureißen , Haß zu säen und Unfrieden zu stiften .
n >M „rote 1 . Mai " war jahrzehntelang ein Tag der Volks -
! Mhetzung , der Volkszersplitterung . Unter der Auswir -°e>Hg dieser Hetze ging mehr und mehr die deutsche Maien -

verloren .
Es war nicht immer so. In der Vorkriegszeit hatte be-

iHMls für den Berliner der 1 . Mai seine Bedeutung durchu m große Maiparade auf dem Tempelhofer Feld erhalten .
-- Mdoan dieser Parade des Volkes Söhne aus allen Teilen
^ « deutschen Vaterlandes teilnahmen , war es ein Ereignis .

seinen Gianz weit über die Grenzen der Reichshaupt -
l"W hinaus ausstrahlte . Es war bestimmt ein eindrucks -
MMrs , überwältigendes Schauspiel , die Elite des alten

Wichen Heeres in den farbenfrohen Uniformen in Para -
Eellung und im Vorbeimarsch auf ' sich einwirken zu
M. Es war ein Symbol der Macht und der Kraft des
Wn Volkes und des Willens zu deutscher Einigkeit .
Und dennoch waren wir damals nicht das Deutschland

U Volksgemeinschaft . Denn während auf dem Tempelhofer
^ W das Volk in Waffen in eiserner Disziplin daherschritt ,' .Wen Millionen deutscher Volksgenossen außerhalb der
stDÜsgemeinschaftsidee , da sie bereits von dem Gift des
Wrnationalen Marxismus erfaßt und verseucht waren .

heute erleben wir eine neue Maiparade auf dem Tem -
x Mher Feld . Es ist nicht mehr dieses bunte Bild der
^ Wriegszeit . Aber noch eindrucksvoller , noch wuchtiger
g„K !chiert hier das unter Adolf Hitler geeinigte deutsche
E "" h um sich zur großen Volksgemeinschaft der Arbeit ,M und Freiheit zu bekennen . Waren es noch vor einem

Ue Erwartungen , Hoffnungen , gemischt mit bangen
Win , so sind es heute Glauben , Gewißheit , Zuversicht ,^ Millionen deutscher Herzen an diesem 1 . Mai erfüllen .
>n damals standen wir am Anfang eines gigantischen« es, das zu vollenden Adolf Hitler willens war . Heute
h wir dieses Werk im Aufbau , sehen den gewaltigen
«itsstrom , der durch dieses Werk lebendig wurde , sehen
drei Millionen deutscher Menschen , die inzwischen ihre
eüsstätte gefunden haben .

^ Wahrlich , wir dürfen den 1 . Mai wieder als Freuden -
">» als nationalen Feiertag des deutschen Volkes begehen .

Mes Leben ist in der Natur erwacht , und neues Leben
. pnert jn neuen Deutschland . „ Es soll ein Tag

Freude , des Stolzes und der Genugtuung werden "
.

W „ das ganze Volk tritt heute einig und geschlossen hin -
« Mn . Führer , der uns allen den Weg zur Neugestaltung
ze » Deiches weist "

. Diese Sätze in dem Aufruf des Reichs --
r« Esters Dr . Goebbels zum 1 . Mai weisen uns den Weg ,r uns zu diesem 1 . Mai und darüber hinaus in die neue

führt .
^ '-Unseres Volkes Erwachen ist nun gekommen !" Es ist

k Veracht , den Blick zurückzuwenden in die Vergangenheit
D das Heute mit dem Gestern und dem Vorgestern zu
Michen . Die roten Maifeiern sind für das deutsche Volk
.Zur allemal abgetan . Wir wollen nicht mehr daran

die sie damals mitfeierten , waren irregeleitete
kk̂ schen, die heute zum allergrößten Teil zurückgefunden

!I »

haben zur deutschen Volksgemeinschaft , zurückgefunden zuder Idee von der Ehre der Arbeit . Denn das ist es , was
Adolf Hitler dem deutschen Volk eingehämmert hat : „ Ehret
die Arbeit und achtet den Arbeiter !" Die Arbeit am
Schraubstock , hinterm Pflug , am Katheder oder am Schreib¬
tisch, sie alle , die Arbeiter der Faust und der Stirn , sie bil¬
den die Gemeinschaft der Deutschen zum Wiederaufbau des
Reiches .

Und wenn wir noch weiter zurückdenken , so erinnern
wir uns jener Worte Adolf Hitlers in der Garnisonkirche
von Potsdam , die von der „Pflege der großen Traditionen
unseres Volkes , seiner Geschichte und seiner Kultur als un¬
versiegbare Quellen einer wirklichen inneren Stärke und
einer möglichen Erneuerung in trüben Zeiten " handeln .

Wir wollen uns am 1 . Mai mit Stolz jener Marsch¬
tritte paradierender Truppen des alten Reiches erinnern , da
sie uns von Macht , Größe und Disziplin des deutschen Vol¬
kes zu erzählen wissen . Dann dürfen wir mit Stolz unsere
Blicke über jene unübersehbaren Kolonnen schweifen lassen ,
die auf historischem Boden versammelt sind , um von dem
Führer des Volkes zu neuen Taten aufgerufen zu werden .
Denn das Werk , das vor einem Jahre begonnen wurde ,
muH eine überwältigende Vollendung finden . Deutschland
muß sich wieder seinen Platz an der Sonne erobern , da¬
mit es in Frieden , Freiheit und Ehre neue Werke der
Kultur der Menschheit schenken kann .

Das ist der Maientag des deutschen Volkes , der uns wie
die Maiensonne neuen Glauben und neuen Lebenswillen in
das Herz pflanzen soll .

„Der Mai ist gekommen , unseres Volkes Erwachen ist
gekommen !"

Unterm Maibaum
Altdeutsches Brauchtum wird wieder lebendig .

Der 1 . Mai soll heiliges Frühlingsfest aller
Deutschen werden , ein Bekenntnis zu Volkstum , Heimat
und Vaterland . Es ist selbstverständlich , daß nun in gro¬
ßem Rahmen all jene Bräuche und Sitten eine Wieder¬
erweckung erleben , die bisher nur von der ländlichen Be¬
völkerung in treuer Beharrlichkeit gehütet und gepflegt
worden sind . Wenn es den oolksfremden Kräften in ver¬
gangenen Jahren und Jahrzehnten auch gelungen war ,
deutsches Volksgut aus dem Bewußtsein der Städter zum
größten Teil auszumerzen , so ist es ihnen doch nicht gelun¬
gen , das deutsche Bauerntum von den von den Urvätern
überlieferten Bräuchen abzubringen .

Maienbrauchtum und Maienfeste sind noch in jeder
deutschen Landschaft überaus vielgestaltig und reichhaltig
erhalten geblieben und sind ein leuchtender Beweis von der
innigen Naturverbundenheit der deutschen Landmenschen .
Eine in allen Landschaften noch geübte Sitte ist das Ein -
holen des Maienbaumes oder des Maienkranzes .
Um diese alte Sitte wieder zum Eigentum des ganzen Vol¬
kes zu machen , wird in diesem Jahre auch in den Städten
die Sitte der Maibaum - Einholung wieder geübt werden .
Ein Band wird so geschlagen bis in die graue Vorzeit un¬
serer germanischen Ahnen , bei denen diese Sitte im Mit¬
telpunkt des großen Frühlingsfestes zu Maienanfang stand .

In ältester Zeit ist man wohl an diesem Tage an eine
der großen Kultstätten gewandert , deren Mittelpunkt meist
ein den Göttern geweihter Baum war . Erst viel später
ist man dazu übergegangen , diesen Maibaum ins Dorf zu

tragen . Eine unendliche Vielzahl von Spielen und Necke¬
reien , denen aber meist ein tiefer Sinn zu Grunde liegt ,
hat sich bei diesem Brauch herausgebildet . Meist ist es
eine Birke , die auf dem Dorfanger festlich geschmückt auf¬
gerichtet wird mid unter der sich dann die Dorfjugend in
fröhlichem Spiele tummelt . Sehr oft ist es üblich , der aus¬
erwählten Dorfschönen des Nachts ein Maibäumchen vor
die Haustür zu setzen . Ist eines der Mädel aus dem Dorfe
nicht beliebt , so nimmt man auch wohl einen trockenen und
abgestorbenen Ast , um dadurch sein Mißfallen auszudrük -
ken . In kälteren Gegenden , wo auch die Birke zu Mai¬
beginn noch nicht grünt , wird auch wohl eine geschmückte
Tanne als „Pfingstmaie " errichtet .

Aus ältesten Urkunden ist uns der Brauch überliefert ,
zu Maienbeginn eine „Pffingstkönigin " oder einen „Pfingst -
könig "

zu wählen . Das schönste Mädchen im Dorf wurde
dann in festlichem Zuge durchs Dorf geführt und hatte nun
einen Tag lang das Recht , die Dorfgenossen zu regieren .
Oft ist es auch üblich , daß man diese Pfingstkönigin , eine
Puppe aus Stroh , den Winter darstellend , verbrennt oder
ins Wasser wirft ; eine symbolische Handlung dafür , daß
nunmehr der Winter endgültig vom lebenspendenden Früh¬
ling besiegt worden ist .

Auch bei den Vergnügungen in der Stadt ist es noch
üblich , eine große Holzstange zu errichten , die an ihrer
Spitze allerlei Leckereien trägt . Aufgabe der Jungens ist
es dann , diese mit Seist eingeschmierte Holzstange hinauf¬
zuklettern . Gelingt es ihnen , dürfen sie die Leckereien her¬
unternehmen . Welchem Stadtbewohner ist es wohl bewußt ,
daß dieses Spiel nichts anderes als eine Abart der alt¬
deutschen Maibaum - Sitte ist ? Wenn darum bei dieser zwei¬
ten Maifeier im nationalsozialistischen Deutschland in allen
Gemeinden und Städten ein Maibaum aufgerichtet wird ,
dann wird hoffentlich auch der Städter sich die Mühe ma¬
chen . alten Volksbräuchen nachzuforschen , um wieder Sinn
für echtes deutsches Volksleben zu bekommen .

Sehr oft war mit dieser Maifeier in den Dörfern auch
eine Viehverstsigerung oder ein Viehmarkt verbunden . Das
schönste Tier wurde dabei sehr oft mit einem Ehrenpreis
ausgezeichnet , festlich geschmückt und dann als „Pfingst¬
ochse" durch das Darf geführt . Und wenn man heute noch
gewisse Menschen mit diesem „Titel "

bezeichnet , so ist der
Sinn dieses Titels aus diesem alten Brauch umgewandelt
worden .

Der nationalsozialistische Staat hat sich als höchste Auf¬
gabe gesetzt , die Werte deutschen Volkstums rein
und ursprünglich zu bewahren und sie der Vergessenheit
zu entreißen . Und wenn bei der deutschen Maifeier nun¬
mehr altdeutschem Brauchtum wieder eine gerechte Würdi¬
gung zutei ! wird , dann ist es in erster Linie Aufgabe des
deutschen Bauerntums , auch in der Stadt mitzuhelfen , daß
die Ausgestaltung dieser Maifeiern in echtem und wahrem
Sinne erfolgt . Eine dankbare Aufgabe , dis wie fast keine
geeignet ist , Städter und Bauern wieder zusammenzufüh¬
ren und sie zum Bewußtsein gemeinsamen Volkstums zu
bringen . Kh . B .

Wir find dar Volk der Arbeit !
(Ein Lied zum 1 . Alai ).

Wir sind das Volk der Arbeit !
Wir schwingen den Hammer . Wir pflügen das Land !
Wir schneiden die Stämme . Wir karren den Sandl ,
Das Lied der Maschinen ist unser Gesang —
Und Sonntags ein Stündchen am sonnigen Hang .

Wir sind das Volk der Arbeit !
Wir graben und schaffen . Das Leben ist Tat .
Wir sind die Scholle . Wir nennen uns Saat .
Das Volk ist die Ernte , sein Leben das Licht .
Wir Männer der Arbeit sind Deutschlands Gesicht .

Wir sind das Volk der Arbeit !
Das Weib und die Kinder , ein Häuschen am Rain ,
Ein Garten mit Blumen und Sonnenschein ,
Ein Leben voll Liehe — ist Leben voll Glück .
Und abends zum Himmel den dankbaren Blick !

Wir sind das Volk der Arbeit !
Wir hämmern und pflügen . Wir tun unsre Pflicht .
Nach goldenen Bergen greifen wir nicht .
Und geht unser Leben in Frieden dahin ,
War Schaffen und Streben sein heiliger Sinn .

Wir sind das Volk der Arbeit !
Wir schwingen den Hammer . Wir pflügen das Land !
Wir schneiden die Stämme . Wir karren den Sandl
Das Lied der Maschinen tönt über uns fort ,
Vom letzten Choral der schönste Akkord !

Erich Wappler .

Unternehmer und Arbeiter Hand in Hand
verfolgen feit mehr als 50 Zähren bei der Firma Kaisers Kaffee - Srschäft . dem bekannten deutschen Familien >Unternehmen , bas gleiche Ziel :
Ĥerstellung und Vertrieb hochwertiger lvare zu niedrigem Preis .
Die richtige krkenntnis dieser Notwendigkeit und die stete Verwirklichung dieses Sedonkens haben es ermöglicht , die Firma aus kleinsten Anfängen heraus zu einemUnternehmen zu gestalten , das durch Sriinüung von Arbeitsstätten in allen deutschen Sauen mehr als 7000 ständig beschäftigten Volksgenossen und deren Familien Arbeit-und vrot gibt .
Für die deutsche Landwirtschaft ist die Firma Kaiser s Kaffee - Seschäft ein wichtiges Absatzgebiet , denn für die in eigenen Fabriken hergestellten waren werden land -
wirtschaftliche krzeugnisse in sehr erheblichen Mengen verbraucht .

Die deutsche Hausfrau dient der deutschen Sache .
Wenn fir ihre « vedarf für Küche und Haushalt bei Kaisers deckt . Die waren sind gut und auf die niedrigen Preise gibt es noch LU Sabatt in Marken .

Kaisers Kaffee - Geschäft W



Kreistagung der NSB in Elsfleth
In Elsfleth hielt am 27 . April der Kreiswalter NSV

Pg . Trampler , Brake , eine Kreisschulungstagung ab , die
von allen Ortsgruppen des bisherigen Kreises Elsfleth
zahlreich besucht war .

Pg . Trampler gab zunächst einen Ueberblick über das
verflossene Jahr und zeigte dann die Aufgaben der Zukunft
auf . Das Hilfswerk „ Mutter und Kind " wird eine
Dauereinrichtung werden , und es ist die nächste Aufgabe
der Ortsgruppen , Mitglieder zu werben . Jeder Deutsche ,
der das neue Reich mit aufbauen will , tritt in die NSV ein .

Der Kreisamtswalter des bisherigen Kreises Elsfleth ,
Rektor Schwarting , Elsfleth , gab dann einen kurzen Ueber¬
blick über die Leistungen des WHW und dankte allen
treuen Helfern , deren Arbeit allein das Gelingen ermöglichte .

Inzwischen war der Gauredner der NSV , Pg . Tegt -
meyer , Ohmstede , eingetroffen , und er nahm das Wort
zu einem Schulungsvortrag , der in ausgezeichneter Weise
in die großen Aufgaben der NSV einführte .

Er gliederte seine Ausführungen in drei Teile .
1 . Aus welchen Beweggründen hat der Führer die

NSV geschaffen ?
Er wollte nicht für das Kapital , nicht für einen

bestimmten Stand kämpfen , dem deutschen Volke in seiner
Gesamtheit wollte er helfen . Dem Arbeiter mußte das
Gefühl des Zurückgesetztwerdens von den Schultern
genommen werden . Wir kennen im neuen Deutschland
keinen Stand mehr , der höher ist als ein anderer .

Ein soziales Herz gehört dazu , Amtswalter in der
NSV zu sein ; wer das nicht in sich fühlt , der soll fern -
bleiben , der soll sich andere Aufgaben suchen .

Das Wort „ Niemand soll hungern und frieren " war
ein Wort aus dem Herzen des Führers , der in seinem
Leben den großen inneren Wert des deutschen Arbeiters
erkannt hatte . Dreimal hat der deutsche Arbeiter das
Vaterland verteidigt und gehalten . 1914 und 1918 , und ,
was sehr interessant ist , als die SA im Kampf um das
dritte Reich stand , da bestand sie zu 90 aus Arbeitern .

2 . Die Aufgaben der NSV .
Das Winterhilfswerk ist erledigt , aber die 20fache

Arbeit steht noch vor uns . Bei dem Werk „Mutter und
Kind " fällt der NS - Frauenschaft viel Arbeit zu , ob es
sich um Mütterberatung , Säuglingsfürsorge , Wohnungs¬
pflege usw . handelt .

Den Aerzten wird keine Arbeit entzogen werden , das
Gegenteil wird eintreten .

Die wirtschaftliche Hebung der deutschen Hausfrau muß
eine Hauptsorge sein . Die Frau dient zwei Generationen ,
dem Manne und den Kindern .

Wir müssen das junge Mädchen , die junge Frau
ausbilden für ihren Beruf als Hausfrau und Mutter .
(Haushaltungskurse , Nähstuben ) .

Mit der Kraft vieler Mütter wird Raubbau getrieben ,
und manche Männer müssen sich noch umformen .

Die Hausfrau ist kein Dienstbote , sie ist die Gefährtin
des Mannes . Ein Mann , der seine Frau schlägt , ist ein
unwürdiger Feigling . Quartalssäufern usw . soll die NSV
mächtig auf die Bude rücken .

Kranken Frauen und Kindern , die sonst erbgesund
sind , will die NSV helfen .

Im zweiten Teile seines Vortrages sprach Pg . Tegt -
meyer über Raffenhygiene , Erbbiologie und Bevölkerungs¬
politik . Es wird uns jetzt klar , daß wir bisher in
unserer Humanität tatsächlich zu weit gegangen sind . Wir
haben für Schwachsinnige und Idioten tatsächlich mehr
getan als für Gesunde . Während eine Arbeitslosenfamilie
mit 6 Köpfen sich mit wöchentlich 18 RM durchhungern
muß , kostet ein Idiot in derselben Zeit etwa 48 RM , ein
Schwachsinniger bis 56 RM . Und dabei ließen wir
Schwachsinnige heiraten und neues Unglück erzeugen .

Der Redner sprach in diesem Zusammenhangs auch
über das Unheil eines Krieges , der die wertvollsten Männer
eines Volkes dahinrafft .

Unser deutsches Volk muß erbbiologisch erfaßt werden ;
nicht das Krankhafte soll sich vermehren , sondern Gesundes
soll zum Gesunden kommen .

Kinderreichtum soll nicht mehr als Dummheit gelten ;
es ist eine volkspolitische Notwendigkeit . Deutschland hat
augenblicklich mehr Greise als Wiegen , während die
östlichen Länder einen gewaltigen Geburtenüberschußjhaben .
Wenn Deutschland leben will , muß es Kinder haben , und
diese Kinder müssen in gesunden Wohnungen groß werden
und hindurchgehen durch die Erziehung des neuen Staates .

Der ausgezeichnete Vortrag wird sicher eine nach¬
haltige Wirkung ausüben .

Aus Nah und Kern
Elsfleth . den 1 . Mai 1934

Tages - Zeiger
D -Aufgang : 4 Uhr 58 Min . D -Untergang : 7 Uhr 52 Min .

Hochwasser :
3 .30 Uhr Vorm . — 4 .00 Uhr Nachm .

2 . Mai : 4 . 20 Uhr Vorm . — 4 .40 Uhr Nachm .
* Briefauflieferung für denAbendzug .

Es ist hier zur Gewohnheit geworden , Briefe , die mit dem
Abendzuge in der Richtung nach Hude befördert werden
sollen , noch kurz vor Abgang des Zuges in den Bahnhofs¬
briefkasten zu stecken oder dem Postbegleiter am Zuge zu
übergeben . Da die Zahl dieser Briefe in der letzten Zeit
sehr zugenommen hat , ist es der schon ohnehin überlasteten
Bahnpost nicht möglich , die ihr ungestempelt zugeführten
Briefsendungen auf der kurzen Strecke bis Hude zu
stempeln und ordnungsmäßig zu bearbeiten . Infolgedessen
ist die Weiterleitung an die anschließenden Bahnposten in
Frage gestellt und Verzögerungen sind unvermeidlich . Die
Bahnpost sieht sich daher in Zukunft gezwungen , die ihr i
an den Unterwegsorten in großer Zahl lose zugeführten
ungestempelten Briefsendungen an die betr . Orlspost -
anstalten zur ordnungsmäßigen Bearbeitung zurückzugeben .
Die Versender werden daher im eigensten Interesse gebeten ,
ihre Briefsendungen so zeitig aufzuliefern , daß ihre Be¬
arbeitung durch das Postamt sichergestellt ist . Zu diesem
Zweck sind dieselben vor der Abendleerung , die um 19 ^ Uhr

Zum 1 . Mai !
Aufruf an die deutschen Jungarbeiter

der Stirn und der Faust
Der Nationalsozialismus hat die Arbeit ,

die der liberalistische Materialismus zur reinen Lohn -
anaeleaenheit entwertet hat , wieder emporaehoben zum
Inhalt des Lebens ,

er hat den Arbeiter , den der Marxismus zum miß¬
vergnügten Klassenkämpfer herabgedrückt hat , als gleich¬
berechtigten , selbstbewußten Volksgenossen eingereiht in
die Nation ,

er hat den Adel der Arbeit erklärt und den Namen
Arbeiter zum Ehrentitel für jeden Deutschen gemacht ,

er hat so der Arbeit ihre Würde und
dem Arbeitertum seine Ehre wieder¬
gegeben .

Der Arbeitsdienst , dieser Ehrendienst der
deutschen Jugend am Volke ist die praktische An¬
wendung dieser nationalsozialistischen
Auffassung vonArbeit undArbeitertum ,
er ist zugleich der sinnfällige Ausdruckdernational -
sozialistischen Volksgemeinschaft , in der
die trennenden Schranken der Klassen , Stände und Kon¬
fessionen niedergerissen sind und Eigennutz und Eigenwille
zurücktreten vor dem Dienst am gemeinsamen Volke .

Wir nationalsozialistischen Arbeitsdienstler als junge
Garde der Arbeit sind berufen, die Stoßarmee in
der großen Arbeitsschlacht zu bilden und den
Nationalsozialismus derTat vorzuleben .

Wir betrachten den Arbeitsdienst als sittliche
Pflicht der deutschen Jugend , auch wenn diese
Pflicht gesetzlich noch nicht festgelegt ist .

Die deutsche Studentenschaft ist mit
leuchtendem Beispiel vorangegangen , indem sie von sich
aus den freiwilligen Arbeitsdienst für ihre Angehörigen
zur Pflicht erhoben hat .

Wir erwarten , daß andere Organisationen diesem
Beispiel bald folgen und daß insbesondere auch die jungen
Handarbeiter es als E h r e n s a ch e betrachten werden ,
im Ehrendienst am Volk hinter den Studenten nicht
zurückzubleiben .

Am heutigen Ehrentage der Arbeit rufen
wir daher der gesamten deutschen Jugend zu :

Deusche Jungarbeiter der Stirn und der Faust ver -
einigtEnch imnationalsozialistischenArbeitsdienst !

Konstantin Hier ! , Reichsarbeitsführer
Staatssekretär für den Arbeitsdienst .

stattfindet , in die Stadtbriefkasten zu legen . Auch der
Briefkasten am Bahnhof wird um diese Zeit geleert . Durch
den Briefkasten am Postamt bis 20

*

*/z Uhr eingelieferte
Briefsendungen werden noch mit dem Zuge um 21 Uhr
befördert . Die Auflieferung am Zuge muß unbedingt
auf unvermeidbare Ausnahmefälle beschränkt bleiben .

* Der Pächter Johann Züchter , Oberrege ,
Wurpstraße , bewirtschaftet am 1 . Mai die von Kloppen -
burgs Erben gepachtete Landstelle 25 Jahre Wir wünschen
demselben noch weitere Jahre froher Schaffensfreude in
seinem Berufe .

" Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20Uhr : ( H. 31 ) „ Der Widerspenstigen Zähmung "

. Mittwoch ,
20 Uhr : (O8 , 1^ . 18 , II ^ , HO . Ill ^ ) „ Die toten Augen " .
Donnerstag . 20 Uhr : (8 und Ö 31 ) Erstaufführung „ Der
Mann mit den grauen Schläfen "

. Freitag . 20 Uhr :
NS -TH . - Gem . (Gr . Ia und Illb ) „ Carmen "

. Sonnabend .
20 Uhr : (^ .H.) Abschied Johannes Braun „ Klatsch " .
Sonntag . 11 Uhr : (Q8 ) Geschl . Vorstellung für die Hitler -
Jugend „ Alle gegen einen , einer für Alle "

. 19 ^ Uhr :
(^ X ) „ Zwei Herzen im Dreivierteltakt " .

' Erholungskuren für kinderreiche
Mütter . Die Landesversicherungsanstalt Oldenburg
hat beschlossen , fortab wieder Mütter kinderreicher Familien ,
auch wenn sie nicht selbst gegen Invalidität versichert sind ,
bei dringender Erholungsbedürftigkeit eine Erholungskur
im Genesungsheim Haus Sannum von mindestens4Wochen
zu gewähren . Voraussetzung ist , daß der Ehemann die
Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwart¬
schaft aufrechterhalten hat , und daß die Antragstellern
mit ihrem Ehemanne und den Kindern in häuslicher
Gemeinschaft lebt . Es müssen 4 oder mehr lebende
Kinder unter 16 Jahren vorhanden sein . Die Kosten der
Kur trägt die Landesversicherungsanstalt allein . Kosten
für eine Vertretung im Haushalt kann sie aber nicht
erstatten . Der Antrag ist , wie alle andern Anträge auf
Gewährung eines Heilverfahrens , beim Versicherungsamt ,
der Gemeinde , der Krankenkasse oder einer Fürsorgestelle
zu stellen . Diese Dienststellen können auch Auskunft über
weitere Einzelheiten geben .

* Brinkum . Ein junger Wanderbursche im Alter
von 17 Jahren , der sich aller Wahrscheinlichkeit nach von
seiner Arbeitsstelle heimlich entfernt , und sich auf Wander¬
schaft begeben hatte , schien das Laufen nicht mehr zu
behagen . Als er an einer hiesigen Wirtschaft vorbeikam
und ein neues Herrenfahrrad erspähte , schien sich der Drang
nach Radfahren in ihm Bahn zu brechen . Kurz ent¬
schlossen eignete er sich daher dasselbe an , schwang sich
auf den Sattel und fuhr in Richtung Bremen davon .
Dieser Vorfall war jedoch beobachtet worden . Einige
junge Leute nahmen die Verfolgung mit Fahrrädern auf
und am hiesigen Postamt konnte der Dieb von dem
hiesigen Gendarmeriebeamten gestellt und festgenommen
werden . Nach Aufnahme seiner Personalien wurde der
jugendliche Uebeltäter dem Amtsgericht Bassum zugeführt ,
wo erüberdasVerwerflicheseinerHandlung nachdenkenkann .

* Lüneburg . Wegen schwerer Amtsunterschlagung
verurteilte die hiesige Strafkammer einen Postschaffner

> aus Hermannsburg zu einem Jahr Zuchthaus . Er hatte
von alten Paketkarten die Briefmarken gelöst und sie ,
mit neuen oder umgeänderten Stempeln versehen , zur
Neufrankierung von Päckchen verwandt und das hierfür
als Porto vereinnahmte Geld für sich behalten . Weiter
hatte er es verstanden , Nachgebühren nicht durch die
Kontrolle der Schalterbeamten laufen zu lassen , sondern
sich das Geld zuzuführen . Bei den veruntreuten Beträgen

kommen 100 bis 200 RM in Frage . Der Beamte

L
l»

sich ein Haus gebaut , das mit 1000 RM Jahreslast
ihn auf die Dauer untragbar war , und weiter hast,
einen Fehlbetrag von 100 RM in seiner Kasse ,
mit monatlichen Raten von 10 RM tilgen mußte ,
seiner Notlage hat er die Straftaten begangen .

* Höxter . Zu Weihnachten 1910 war der g,j
etwas anormale Landwirt Hermann Freise zu Verwand
nach Mengeringhausen im Kreise Marburg gefahren , §
von dort , wie es beabsichtigt war , nach zwei M
zurückzukehren oder etwas von sich hören zu lassen ,
aller Bemühungen , den Aufenthalt des Vermißten
findig zu machen , blieb er verschollen und 1921
die amtliche Todeserklärung . Vor etwa 4 Jahren en
traf aus Speyer eine Karte des Verschwundenen hier
auf der er sich nach den Verwandten erkundigte , «
aber seine Anschrift mitzuteilen , und wieder blieben
Nachforschungen ergebnislos . Vor einem halben I ,
lief abermals eine Karte Hermann Freises ein , und z,
diesmal aus der Schwarzwalder Arbeiterkolonie „ Pst.
heim " in Schönberg . Erneut forschte man nach D '

H
Absender , aber von der Leitung des „ Pilgerheim "

erklärt , daß sich ein Hermann Freise dort nicht best «
Nach weiteren Bemühungen um die Aufklärung
Verbleibs Hermann Freises wurde aus Grund gen «
Personalbeschreibung sestgestellt , daß diese auf einen
zutraf , der unter dem Namen Moritz Sauer im Pjh
heim lebte und in Wirklichkeit Hermann Freise war . § s »
auf den Namen Moritz Sauer lautenden Papiere hatte II
wie sich ergab , vom einem früheren Knecht erhalten,

* *

sich ihrer bedient . So lüftete sich das eigenartige Geheim ,
das den 24 Jahre lang Totgeglaubten umgab . Dg
wurden auch gewisse Gerüchte hinfällig , die sich ausiAn
Mordtat bezogen , der Freise zum Opfer gefallen sein s« i , M
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können wir unsere Aufgabe nicht erfüllen . Wir wer! gd
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NSB Elsfleth
Wir haben in diesen Tagen Monatsbeitrag gesanin,

und dabei haben viele über die 50 Pfg . Eintritts
gestöhnt oder auch wohl geschimpft . Recht hatten siez»
nicht , denn es hat ganz deutlich in der Zeitung gestand ^
aber geschadet hat ' s auch nicht . Es sei darum noch eim^ --
klar herausgestellt : Jeder , ob Parteigenosse oder
bezahlt das erste Mal 50 Pfg . Aufnahmegebühr r
seinem Monatsbeitrag , nachher nur den Beitrag .
Mindestbeitrag beträgt für Pg . 50 Pfg . , dabei gelten
SS , Stahlhelm , NSLB , NS -Hago , NS -Frauenschi
Landstand -Mitglieder als Pg . , aber ich bitte immer wii!
möglichst nicht den Mindestbeitrag zu nehmen ; denn
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weiterwerben , bis wir alle Volksgenossen haben ,
wir müssen sie haben . Es kann in den ersten Mi
noch nicht alles klappen , aber es kommt schon . Alle al
Lieferungen von Brot hören mit dem 1 . Mai auf , Mfe
freiwillig noch Milch an Bedürftige ausgegeben hat , M „ge,
herzlich gebeten , es weiterhin auch zu tun . » d

Die Bäcker geben nach dem 1 . Mai nur aus emMch
Anweisung von mir Brot aus , und ich bitte um SM
abrechnung bis 30 . April . Schwarting . ^

Bezugspreis mit der Beilage „ Heimat und Welt " mono!!
1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld . Einzelpreis 10 ?>
DA III 34 : 575 . Druck und Verlag : L . Z i r k . E l sfl -
Hauptschriftleitung : H . Zirk , Elsfleth . Grundpreises
46 rvro breite Anzeigenmillimeterzeile 5 Rpf , Famil !

anzeigen die Millimeterzeile 4 Rpf ( nähere Bedingung «!
der Anzeigenpreisliste ) , die 90 vorn breite TextmillimeteiMing ,
20 Rpf . Verantwortlicher Anzeigenleiter : H . Zirk , ElsslWhe
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Sta - tnragiftrat
Elsfleth , den 28 . April lfleite ,

Die Grasnutzung auf den Pfarrkämpen ist an den LeitiM^

aufseher Eilers verpachtet . ^ ,
Auf dem Schuttabladeplatz an der Deichstraße darf nur Au ^
und reiner Bauschutt abgeladen werden . Ibbl stft

IWIWMßcMIW
Mittwoch , den 2 . Mai ,
nachmittags » Uhr , gelangt
in August Gasthause

1 Anrichte
gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung .

Obergerichtsvollzieher .

abzugeben
Uüliring , Neuenfelde

U .

" . '

( Stahlhelm )
Ortsgruppe klsiletli

findet erstamFreitag,dem
tl Mai , 20 /2 Uhr , bei
Kruse statt .

Der Ortsgruppenführer
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Es ladet freundlichst ein

Hermann A«
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« » Pr ! >!
Anfang 8 Uhr

Es ladet freundlichst eins
Oeerg Uulilm !

k !zl> itk - l.Ii>
Dienstag , den 1

Srotzer Maib
ladet freundlichst

Fr . B

Livvli
Oienstsg , üen I . I^ ui , 20 2
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Hans Bibers unä KÄtUe v .

fluckllinge
mit Lugen Ulüpier uiul lür » Wüst . ^
dem bekannten Roman „ Flüchtlinge "

kür «tugenüUclre rugelussen M
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